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Kleine Zeitung für eilige. tiefern

* Jm Reichstag begannen lebhafte Auseiuaiidersetzuiigen
über die Umsatzsteuer '

« Reichspräsident von Hindenburg
Minister Dr. Streseiitattn ititd Schiele
Optantenlager zu Schtieidettiühl entgegen.
eingerichtet werben.

«- Der preußische Minister des Jnnern traf im Lager der
aus Polen vertriebean Deutschen zu Schneidemühl ein und

tellte Maßnahmen gegen das außerordentliche Elend iu

usficht.

«- Atis Brüssel wird gemeldet, daß etiie Konsereus über Den

Sicherheitspalt unter Teilnahme Deutschlands itit September

stattfinden werde.

* Aiich in Shrien machen sich Anfstandsgeliiste gegeti»die

franzöfkfche Herrschaft bciiierlbar. Es laut bereits zu blutigen
Kämpfen.

nahm Vorträge der
iiber die Lage tin

Reichshilfe solt

 

c" » t ' ’ .4 . ‚Finstern-es Mittelaiien
Eine englische Zeitung schreibt foebeu, das Verhalten

der Polen in der Optaittettfrage erinnere an das finster-sie
Mittelalter. Das ist ein Jrrtum, ist fast eine Beleidigung
für das Mittelalter. Derartige V ö l l e r w a nd e r u n
g e n erzwuugen zu haben, ist der neuesten Zeit vorbehalten
geblieben, unD gerade die Engläiider haben am aller-
wenigsten Veranlassung, den Polen einen Vorwttrf zu
machen. Denn weit mehr Deutsche, als die Polen jetzt
hitiausjageu, haben alliiberall iit der Welt, aus den« ehe-
maligeti deutschen Kolonien wie aiis allen ettglischeii liber-
feegebieten, gerade die Engländer gewaltsam deportiert.
Nach Deutschland in den Käfig gejagt, dessen
Gitter der Vertrag von Versailles darstellt. Attgeblich sollen
der englische Botschafter in Berlin und der in Warschau
eine Vermittlungsaktion einleitett —, wer aber hat die
Gebiete, die durch deutsche Arbeit der Kultur überhaupt erst
zugeführt wurden, dont Deutschen Reiche abgerissen? Das
waren die „Großen Vier« von Verfailles. Sie fäeteti Wind,
je tat e r n t e t m a n St u r m. Außerdem ist eine derartige
englische Jntervention ein keinerlei Kosten Verursachendes,
aber einen guten Eindruck iitachetides Vergnügen.

Klagen tommen, daß der überwältigeud starke Strom
der aus Polen verjagteii deutschen Optanteu —- 20 000
müssen aus Polen weichen —- zu unerträglichen Zuständen
in den libergangslagern geführt hat; so sind in Schneide-
mühl schon über 7000 Deutsche eingetroffen. Die preußische
Regierung hat offenbar bis zum letzten Augenblick tiicht
geglaubt, daß die Polen Ernst machen würden, obwohl
Deputatioiieit der Optanteu auf Die Krife am 1. August
hinwiesen. Vielleicht wäre es überhaupt besser gewesen —
atis prinzipiellen Gründen —, man hätte die Ausitahuie
und Weiterleitttng der Optanten, die Vertretung ihrer
Rechte durch die Reichsverwaltung behandelt, sie also zu
einer allgemein-deutschen Angelegenheit gemacht. Schon
deswegen, um dadurch alle detitscheit Länder ati der Un-
terbringttng der Optanten zu interessieren. denn hier liegt
eine ganz selbstverständliche all g ein e i n - d e u t f ch e
Pflicht vor. Das ist ja auch die deutsche Gegenaltion

Von dieser werden aber leider weit weniger Polen
betroffen, Die für ihre neue Heimat optierten itnd bisher
.ln Deutschland wohnten, als Deutsche unter diesem »Aus-
tausch« zu leiden haben. Trotz der titii Zweidrittel ge-
ringeren Zahsl scheinen die Vorbereitungen in Polen ledig-
lich in — Zeituitgsbegrüßungen, Reden und Bewilllomin-
nungsverfanunlungen zu bestehen, während die pral-
tifche Hilfefastvölligverfagt. Die aits Deutsch-
land Verwiesensen -—— bis aitf einen geringen Teil sind es
Arbeiter, kleine Gewerbetreibende usw. — werden wohl
entsetzteAugen machen, daß sie nach Galizien abtrans-
portiert ttnd dort zu Kultivierungsziveclen, also Roditngeii
und Odlansdbearbeittingeit, verwendet werden sollen. Aus
den rheinisch-westfälischeu Städten hinüber in die nicht
gerade attgeuehtiten Gegenden Oftgaliziensl Sie werden
wohl nicht gerade sehr regierungöfreuu-Dlieh werden. Daß
sie von der deutschen Vergeltuitgsniaßregel getroffen
wurden und getroffen werden mußten, dafür können sie
sich bei den Deutschenhafserii in Warfchau, vor
allein beim polnischen We-stmarkeitverein, bebauten. Sie
haben das auch schon getan, aber in einer Weise, die den
fiebern und Schürern im Verein unsd in Der Regierung
sehr unangenehm in Die Ohren klang. Die deutsche Re-
gierung hatte vorgeschlagen, soviel Optanteu politischer
Nationalität in Deutschland zu belassen, als deutsche
Optanten in Polen bleiben wollten. Aber nein, das hat-
man in Warschati höhnisch abgelehnt. Weil unter diesen
detitschen Optsanten sich viel-e Mitglieder der Intelligenz
befinden, ttitd gerade diese wollte man ans Polen unbe-
dingt verjagen. «

Gewiß hat das Wieuer Abkontmen Den beiDerfeitigeu
Regierungeu das Recht gegeben, ihre Optaittett zum Ver-
lassen des Lansdes, gegen das sie optiert hatten, zti zwingen.
Aber die polnische Regierung war Dieieuige, Die zuerst
dieses Recht in Die Wirklichkeit umschle. Jetzt mußten wir
auf diesem Wege folgen, sollten wir nicht den letzten Rest
deutschen Ansehens in Polen —- das ia überhaupt dem.
fche-tn Blut seine Befreiung von Rusxtann seine Existenz
verdankt — einbüßen, sollten wir nicht itns nnd unsere
Volksgeuosfen jenseits der Grenzen dem Spott und der Ver-
achtung der anderen aussehen. Da hat jede Sentiuteutalis
tät zu schweigen. . »

Gewiß wird es für ttns schwierig fein, die aus Polen 
  

 

Ausgewieseneu bei itits unterzubringen, ihnen zur Neu
grüuduug einer Existenz zu verhelfen. Gliiellieherweise f
können wenigstens die landwirtschaftlich Tätigeu gerade
ietzt bei uns eine Beschäftigung erhalten, geselehe es auch
aus Kosten der politischen Waitderarbeiter, deren es ja
noch viele Tausende iu Deutschland gibt. Schwerer wird
das aber für industrielle Arbeiter, noch schwerer für Ge-
werbetreibende und die Männer der freien Berufe fein.
Aber wir müssen es leisten löuneu, »wir müssen unsern
Vollsgeuofsen zu einer n e n e n E r i ft e n z v e r h e l se u,
fie, Die so lange die Wacht im cListen hielten tiud jetzt brutaler
Gewalt oder —- Entfcheidungen des Völle·cbun·des unter-
liegen mußten.

v n (;. e czsz , .

Hilfe sur nie Dir-taufen
S ch n e i D e in ü h l, 3. August.

Der preußische Junenininister Severiux
weilte .im r5-!i'n'i}ilimm:<l:.rger Der atis Polen ausgewieseuet
thanteii, das er zu nächtlicher Zeit in Begleitung der
Lagerkouimaudauteii Oberst (in g elin, des leitender
Arztes des Lagers itttd zahlreicher Vertreter staatlicher
nitd städtischer Behörden iti alleit feinen Einzetheiter
genau besichtigte. Der Minister war erschüttert von der
traurigen Bildern, die sich ihm an alten Ecken und Ender
boten. Jn ausführlichen Unterhaltungen mit den Aude-
wiefeneu lernte er deren Klagen und Beschwerden rennen;
er wurde vor allen Dingen attf einzelne Mißstände aus-
inerlsam gemacht, deren sofortige Abstellung er zusagte.

sitering unterhaitdelte dann mit Den Behörden ir-
b; „rrt einer Vertretung der Optanteu nicht nur über
die - erhältnifse im Lager, sondern auch über Die U n te r-
tuuftsmöglichleiten in Preußen, die Arbeits-
beschaffung usw. Vorerst find Deut zuständigen Regierungs-
siräfideuten für die Vertriebeueu von der preußischen
Staatsregierung 5 Millionen Mart zur.Verfiii
gnug gestelltworden. ·

Jm übrigen stellte der Minister fest, daß der Austnrin
der Reuaulontmenden jetzt ’abgeflant uitd seitieii H ö h e-
puult zweifellos überschritten hat. Es sind
zurzeit für alle Optauten genügend Unterlunstsräunie
vorhauDeu, unD Da aus Berlin sofort 0000 D e er en h e r -
beitrausportiert iiitd an Ort nnd Stelle Holz-
be ttst e l l e n zttsaiittneiigeziitiiiiert werden sollen, braucht

 

feiner der Olttauteu im Freien zu uächtigeu. Mit der «
V e r p f l e g iitt g sind die Lageriufassen zufrieden, ititd die
iiüchenverhältnisfe sollen durch Aufstellung mehrerer Feld-
tüchen weiter verbessert werden. Die besondere Sorge der
Behörde gilt den Kinde rn.

Es ist angeordnet wurden, daß möglichst alle Kinder-
seson Denen Die Eltern sich zeitweilig trennen wollen, in
sorgsame Privatpflcge oder in Kinder-
's e i tue, etwa an der Ostsee oder an sonstigen geeigneten
Stellen, gegeben werden. Außerdem wird ein Kind er-
sciin, das in Schneideniühl errichtet wird, in
«pätestens sechs Wochen fertig fein und 500 Kindern
dauernd so lange Unterlunst geben, wie es Die Verhält-
iiissc der Eltern nur erforDern. Die einzige Schwierigkeit
tsi eben dic, daß sich viele Mütter auch nur für kurze Zeit
nicht von ihren Kindern trennen wollen, unddaß also diese
trinder so lange im Lager mit ihren Eltern bleiben müssen,
lsis die mit größter Beschleunigung betriebene Ver-
ecilung der Eltern auf Die einzelnen Re-
Iierungsbezirke durchgeführt ist.

Der Minister betonte.besonders, daß von Anfang an
Iehoit die Schneidetnühler Behörden von ihm mit ausge-
lehnten finanziellen Vollmachten versehen worden seien,
nnd daß sie soviel Schutzpolizeipersonal attforderit könnten,
wie sie zur Bewältigung der technischen Arbeiten brauchten.

’*

Beratung beim Keichsprafideiuen
Berlin, 3. August. Reichspräfident v. H i n d e n b n r g

empfing heute den Reichsmiitister des Auswärtigeu
Dr. Streseinanit und den Reichsinttenminister Schiele zum
Vortrag über die Ausweisung der deutschen
D p t a n te n a u s P o l e n, Die Verforgititg der Ausge-
wicseueu iutd die im Zusammenhang hiermit noch zu
treffenden Maßnahmen. Der Reichspräfideut erörterte
die Möglichkeit einer durchgreifettdeit Reichs-
stilfe für die Opfer polnischer Willkür.

- gis

Antrage der Deuifchuationaleii im Reichstag.
Die Deutschnatiouale Volkspartei hat im

Reichstag folgende Jnterpellation eingebracht: Jn ein-
'eitiger und rüclsichtsloser Ausführung der getroffenen
Vereinbarungen und der Anordnungen des Völkerbuudes
.tnd der Schiedsgerichte hat die p olnisch e Re gie-
iun g in den letzten Tagen-mehr als 30000 D etttsche

»von Haus itnd Hof vertrieben. Wir fragen Die
flieiehöregieruug: 1. Was hat sie getan, um diese Maß-
nahmen Der politischen Regierimg zu verhindern-I 2. Was
spat sie getan, unt die Vertriebenen vor dem bittersten
Elend zu bewahren? 3. Was gedenkt sie zu tun, um,

zegebenenfalls unter Anwendung von V e r g e l t u n g s -
n a ß ua hin e n, Die deutschen Einwohner Polens gegen
.oeitere Derartige brutale und unmenschliche, eines Kultur-
iaates unwürdige Maßnahmen zu schützen?

XII-M.«.«-...«. . »O

   

 

 

Its-Tr- xsis Jst gis i‘
« irrer-Hi eine Gleichberechtiguna
Weithin ragt seit 50 Jahren das H ermannsi

dentnial auf Der Höhe des Teutoburger Waldes als
Zeichen deutscher Freiheit und Befreiung von fremdem
Joch ittid eigener Uueinigleit. Hermann reckt das Schwert
gen Himmel, er, der mit dem Schwerte seinen deutf u
Stämmen Die Freiheit erfocht. Das Schwert -—- es ist ei
feste Wille, sich nicht zu unterwerfen, fonDern frei fein zu
wollen, auchwenn wir in Ketten geboren sind.

Erst am 16. dieses Monats sollen die offiziellen eiern
beginnen, dte zum Gedenltage des 50. Bestehens de Her-
niauusdentmalsgeplant sind: doch schon am Sonntag
fand eine würdtge Vorfeier statt, und diese erhielt ihre
eanz besondere Bedeutung dadurch, daß überaus zahlreiche
Delegatiouen aus dem endlich befreiten Ruhr edtet
an Der Feier teilnahnien. Endlich befreit — ni t durch
das Schwert; denn wir sind waffenlos. Und wenn die
Franzosen abgezogen sind aus den Gebieten an der Stube,
wenn auch nun, zum Teil allerdings nur, Die Städte ge-
raumt sind, die über die Bestimmungen des Vertrages Don
Versatlles hinaus besetzt wurden, so bleibt doch wirtschaft-
liche Herrschaft der Fremden stabilisiert, nicht loß in dem
bisher besetzten Gebiet, sondern über ganz Deutschland.
Was soll da das Gedenken an Hermann den Befreieri

Es soll uns bleiben ein Mahndenlmal dafür, daß
selbst tit den Zeiten tiefster Verzweiflung, daß selbst dann,
wenn wir.fast ohnmächtig erscheinen, doch eine Rettung,
eine Befreiung nicht unmöglich ist. Damals, vor mehr als «
1000 Jahren, fchlttg zwar Hermann der Eherusker die
etitgedrungenen römischen Legionen in den dunklen Tiefen
des Teutobtirger Wade-; aber ein paar Jahre später tand
an dieser Stelle schon wieder ein siegreicher römischer Leids ·
herr. Siegreich, gewiß, doch nicht für die Dauer. ald
wich auch er und ließ den germanischen Stämmen Die
Freiheit« Es war ihm unheimlich geworden vor diesem
Freil)ettsd.rattg, der die Germanen, fast unbewaffnet, fast
nackten Leibes, den eisengerüstetett disziplinierten Legionen
des ronitfcheit Kaiserreiches. das die Welt beherrschtqsich
un Kampf etttgegettwerfen ließ.

Wenn am 16. dieses Monats nun die eigentliche Feier
am Heruiannsdenimal stattfindet, datin wird ihr eine bei
sotidere Note gegeben werden durch die Dann hoffentlich
endgültige Befreiung des letzten Dorfes, das von seiteti
der (Entente über den Vertrag hinaus besetzt worden ist.
Allzuoft, aber darum nicht minder irrig. hört man Stint-
nien aus Dem besetzten Gebiet, die behaupten, das uiibesetzte
Gebiet verstehe ttitd würdige nicht die Leiden, die man
drüben, jenseits dieser sichtbaren Grenze zwischen besetzten-
ititd unbesetztem Gebiet zu erdulden habe, beachte man nicht
die Schwierigkeiten, von denen drüben jeder umgeben ist.-«
Wir verstehen diese Klagen namentlich im Hinblick aus
gewisse Erscheinungen und Gedankenlostgleiten im unbe-
setzten Gebiet. Aber derartige Gedankenlostgleiten werden
immer da fein, utid sie treffen höchstens Diejenigen, Die.
nur für den Tag,saber nicht für die Zukunft da stud. Ge-
iviß werden viele Kreise im unbesetzten Gebiet sich nicht
eine vollständig klare Vorstellung von Dem machen können,-
was fremde Besetzung heißt. Aber es ist doch der Wille
da, es zu verstehen. Und von übelwollen darf und soll
nicht die Rede fein, kantt es auch nicht sein. Dazu ist der
Einheitswille des deutschenVolkes, in langjährigem Kampf
gestählt, viel zu stark geworben; Der Wille auch, frei zu
werden in feiner Gesamtheit, nicht aber auf Kosten ein-
zelner Vollsgeuoffen oder einzelner Teile unseres Reiches.
Ganz besonders stark ist aber der Wille bei jenen, Die aml
schwersten unter dem Druck der Besaßung litten und-·-
leidett und denen ein Soitdervorgehen rein menschlich ge-
iiouitneii darum nähergelegeii hätte wie anderen. Die
Antwort des Rheittlandes ist gegeben durch die Nieder-
fchlaguitg des Separatisnius, eine so gründliche Webers.
fehlagnng, daß niemand von dieser hochverräterischen Be-
wegutig mehr spricht, weder bei tiits noch im Rheinlandzszz
alle die Hoffnungen, denen fo oft allzu deutlich Ausdruck
gegeben wurde, find vordorrt unter Dem Willen des ges-«
faiitten deutschen Volkes, vor allem der Rheinlande, einig
zu bleiben, nicht bloß in Den Zeiten des Glücks, sondern
auch jetzt in den Zeiten der Not; . «

Herinann der«Cherusker hebt mahtiend das Schwert,
mahnend wie einst, als rötnischer Unterdriiclungsgeift dies-·-
Volksgettossen auszuhöhlett versuchte. Wie damals so auch"
heute wird das deutsche Voll den Gedanken nicht aufgeben,
fein Recht auf Leben und Freiheit zu sichern« und am
wahren. Wenn auch nicht durch das Schwert, so doch«
durch die auf die Dauer nicht tinterdrüelbare Forderunng
nach Gleichberechtigung in der Reihe der anderen
Völker. '.

/Ueite August der Kiste-tue
Abd-el-Krim verlangt Unabhängigkeit

Die Rifkabhlen entfalten neue« Tätigkeit; eine Nen-
gruppierung ihrer Streitlräste hat sich vollzogen. Sies-
üben jent aus beide Flanlen der französischen Front Druck
aus. Jm Westens in »der Gegend von Wessan, nahmen fie.
Den Posten Ain Bu Aifcha ein, desgleichen nahmen ge den
Berg Sarsar int Winkel zwischen den be den oneu.
Südlich von Wessan, hinter den franzö schen Linien, wurde
in einer für ganz sicher gehaltenen egeud ein Militär-

.
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i trupp,.der Eid), von Soka el Araba in Richtung aus Fer.



begab, bon den tiiifleuten angegriffen. An der Ostfroni
der französischen Front wird die Anwesenheit von Ris-
kabylen hinter den französischen Linien gemeldet. Eine
Rifgruppe erreichte tatsächlich die Bahn ztvif en Fez und
Taza und zerstörte die Schienen. Die französis en Truppeii
leiden unter der großen Hitze.

General Primo de Rivera hat in Tetuan zwei Abge-
sandte Abd-el-Krims empfangen und ihnen die von i
Spanien und Frankreich verabredeten Friedensbedinguns
gen mitgeteilt. Einer Nachricht aus Rabat zufolge hat
Abd-el-Krini eine Proklaination an die Rifftämiiie ver-
öffentlicht, in der er verkündet, daß er über Frieden nur
unter der Bedingung einer vorherigen Zusicherung der
Unabhängigkeit des Rifgebiets verhandeln werde.

s

Französische Schwierigkeiten in Gluten.
Die Pariser Blätter berichten über eine Revolte in

Shrien. wo die Eingeborenen einen Posten überfallen
hatten. Dein Posten gelang es, sich bis zum Eintreffen
von Verstärkungen zu halten. Der französische Ober-
koinmifsar, General Sarrail, hat mit seinem britischeu
Kollegen Maßnahmen zur Bestrafung der Schuldigen ver-
abredet. Eine Strafexpedition wurde ausgesandt und hat
den Eingeborenen Verluste zugefügt. Durch eine Flieget-
liombe wurden 18 Aufständische getötet. Aus französischer
Seite wurden fünf Mann verletzt. Englifche Stimmen
geben der Meinung Ausdruck, daß in Shrien sich ähnliche
Dinge gegen die französische Herrschaft vorbereiten wie in
tiiarokko. « —

»Herr v. Gusrard Reichsminisier.«
· FürdiebesetztenGebiete.

Die Ernennung des Zentrumsabgeordnetenv.« Gue-

rard zum Reichsininister für die besetztenGebiete ift in den

nächsten Tagen zu erwarten. Der endgültigen Entscheidung

ingen längere Verhandlungen zivischen dein Reichskanz-

Per Dr. Luther und der Zentrumspartei voraus. .

Die Mehrheit der Zentrumspartei hat sich dahin er-

Hart, dem Angebot des Reichskanzlers zu entsprechen und

einen zweiten Zentrumsminister neben dem Reichsarbeits-

Äso- SJ an...

 

 minifter Brauns in die Regierung zn entsenden. Die Mehr-

heit Zielt es für angemessen, daß das Zentruni den Posten

des eichsministers für die besetzten Gebiete bekommt.

Infolgedessen hat man sich damit einverstanden erklart.

daß der Reichstagsabgeordnete Geheimrat n. Guerard den

Posten übernimmt- Herr von Guerard gehort bekanntlich

dem rechten Flügel des Zentrums an und vertritt den

Wablkreis 21 (Koblenz-Trier). ca... “Auf—1...; ‚an.-. o-“

Sicherheitslonferenz iiii««Sebieinber.
Teilnahme Deutschlands.

Nach einer Meldung aus Briissel sollen augenblicklich
Besprechungen stattfinden über die Möglichkeit einer Kon-
ferenz, an der D e n t f ch la n d teilnehmen und ans welcher
der S ich e r h e i t s p a k t verhandelt werden foll. Man
nimmt in Brüffcl an, daß die englische und die belgifche
Regierung der Abhaltung einer folcheii Konfcrcnz geneigt
den, während man aus französischer Seite noch zögere.
ie Konserenz soll in der zweiten-September-
iilfte stattfinden, also nach der Bölkerbundtaguiig.
iese Tagung, die am 7. September beginnt, erlaube

Ebamberlain, Briand und Vandervelde,
die alle drei in Genf fein werden, den Gedankenaustanfch
über den Sicherheitspakt. Man hält es nicht für wahr-
Ldfeinlid), daß die Zulaffung Deutschlands zum Völker-
nnde bei der Genfer Tagung zur Sprache kommt. Aus

diesem Grunde sehe man auch nicht die Notwendigkeit ein,
die in Rede stehende Konserenz vor der Völkerbiiiidtaguiig
abzuhalten.

Deutscher Reichstag.
(110. Sitzung.) OB. B e r l i n , 3. August.

Die zweite Beratung des Verkehrssteuergesetzes
wurde heute fortgeseeu

Komm.) wandte sich gegen die Seiikiing

  

Abg. Neubauer
der Sätze der Kapitalverkehrssteuer und verlangte dafür die
vollständige Aufhebung der Umsatzsteuer. -

Abg. Dr.Fifcher (Dem.) beantragte eine weitere Herab-
Btzung der Borfenumsatzfteuer und Erleichterungen für solche
rganisationen, die der öffentlichen Wohl ahrtspflege dienen.

Staatsfekretär Dr. Popih sagte die
Verwaltungswege zu.

Der Kampf um die Umsatzsteuer.
Abg. Beine (Soz.) bezeichnete den in der Vorlage vor-

0‘
s

—rfüllung auf dem

Berbanni.
Ist-man von Marg. von OerßeniFünfgeld
.66] (Nachdruck verboten.)

In dem fahlen Schein des abnehmenden Mondes sah er
Zorines Augen wie zwei weiße phosphoreszierende Flecken
am Pupille sich dicht gegenüber. Jetzt ließ sie ein Ruder

wa- ihm etwas in den Schoß.
60er, üderchen, nimm den letzten Gruß der Welt.

auf: im, daß im mich schändlich belogen hast . . .e«
« i griff nach dem winzigen Gegenst-and Es war
tin , enthaltend eine gleißend rotblonde Haarlocke, ein
M voll geheimnisvollem Reben.
« Nato!“ schrie er verzweifelt auf. Zorine lachte und
M mich das andere Ruder fahren. . .

Ferne Pfiffe wurden vernehmbar. Etwas Dunkles,
Indes tauchte auf.
i ‚ Rettung

Von allen Seiten schoß das Wasser in das sührerlose
e, der Umriß eines schlanken menschlichen Kör-

hob sich gespenstisch aus dem brodelnden Dampf der

I Die Arme gegen den Himmel gereckt stand Zorine.
«- Der Schrei, der sich U opoffs Kehle entrang, klang wie
N Gurgeln eines Tieres n Todesnot.

seine Sänger, die verzweiflungsvoll nach einem Halt
wühlten sich in die kühle, blonde Locke. Eine rätsel-
oft ftrömte von ihr in sein ausfgepeitschtes Blut.

g. Mit Würde sterben .. . .«
« Näher und näher schrillte der aufreizende Lärm einer

Voptspfeife, menschliche Stimmen . -. .
Zorine hielt die hoble Hand vor den Mund: „Roman,

Roman!“
Ein stimmig. Ein Aufklatschen im Wasser.

Das Boot drehte sich in rasensder Eile um sich selbst, ken-
bitte und trieb kieloben auf dem dunklen Wasser.

Noch kurze Zeit währte der wüten-de Kampf eines mit.
» Dm. ..iraft lich weinenden. dem Unteraanaderfallenen Men-
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» ser Stadt auf;

geschehen Abbau der Umsatzsteuer
genügend

Abg. Brodauf (Dem.) empfahl einen demokratischen An-
trag, wonach die freien Berufe von der Umsatzsteuer befreit
werden sollen.

eStaatssekretär Dr. Popiti wandte sich gegen das Ver-
bangen nach Befreiung von Handelsagenten von der Umsatz-
euer.

Abg. Kirfchmaun (Soz.)
Handelsvertreter ein.

Abg. Dr. Fischer (Sein) wies daraus hi.i, daß der ver-
storbene deutschnatioua e Abgeordnete Helffer ich niii ganz
besonderem Eifer diese Forderung vertreten habe.

Staatsfekretär Dr. Popitz meinte, für das ganze Steuer-
werk niiiffe der Grundsatz gelten, daß man nicht allein sich
riclten könne nach der gegenwärtigen Finanzlage, sondern
da man Vorsorge tragen iiiiisse für die kommenden schweren
Jahre, die Deutschland große Verpflichtungen auferlegten.

Abg. Dr. Braun (Soz.) bezeichnete die Umsatzsteuer ais
eine der uiigerechtesien Steuern. Wenn sie aber bestehen
blcilebe, daiiu sei auch die Besteuerung der Lnxnswareu be-
re tigt.

Abg. Neiibaiier (Komm.) bezweifelte, daß die viel zu ge-
ringe Herabsetzung der Unifatzsteuer überhaupt zu einer Jen-
kung der Preise führen werde.

Abg. Hörnle (Koinm.) beantragte die Befreiung der Kons
sumvereiiie von der- Umsatzsteuer.

Abg. Henning (Völk.) verlangte ebenfalls die Aufhebung
der Umsatzsteuer. Damit war die Besprechuiig über die Uni-
fatzsteuer beendet.

trat für die Befreiung der

Gegen Steuersabotage.
Zur Verhandlung kamen darauf die Bestimmungen über

das Verfahren. Abg. Dr. Fischer (Dem.) forderte die Nennung
der Namen derjenigen, die wegen der Aufforderung zur
Steiiersabotage verurteilt wurden. Er begründete außerdem
einen Antrag, wonach bei Veranlagnngsausschiisseii bei den
Finanzämtern.sänitliche Steuerlifteii zur Nachprüfung vor-
gelegt werden.

Die Abgg. Dr. Hertz (Soz.), Neubaiier (si·oiiim.)
Korsch (Komin.) verlangten ähnliche Maßnahmen

Staatsfekretär Dr. Popitz erklärte, daß. die Namen der
Berurteilten schon durch die Presse gegangen seien. ·

e

Kommunistische Beschwerde.
Sowohl die kominnniftischen Abgg. Hölle-in und

Jadasch wie auch die koiniiiuiiistische Reichstagssraktiou als
solche haben in der vorgeschriebenen Form schriftliche Be-
schwerde gegen den Ausschluß der Abgg. Höllein nnd Jadasch
ruf zwanzig Sitzungstage aus dem Reichstage beim Prä-
sidium des Reichstags eingereicht.

Jn den nun folgenden Abstiinmungen wurden die.Ans-
schußbe chlüffe angenommen und die meisten Abänderungsans
träge, arunter mehrere in nainentlicher Abstimmung, abge-
lehnt. Angenommen zur Luxusfteuer wurde mit den Stim-
men der Regierungsparteien der sozialdemokratische Antrag,
daß eine zu weitgehende Spezialisierung verniiedeii und hoch-
ivertige Qualitötsarbeit geschont werden soll.

Zur Griinderwerbssteuer
ivnrde einstimmig ein Antrag Behreiis (Dtn.) angenommen,
der den Grunderwerb durch Anstalten, die der öffentlichen
Wohlfahrtspflege dienen, von der Steiierpflicht befreit. An-
enommen wurde schließlich der demokratische Antrag, der den
Hieranlagungsausschiifsen bei den Finanzänitern die Einsicht-
nahme in das.Beranlaginigsergebnis gewahrleistet. ...«..—

Das Hans begnn dann die Bereitung des Gesetze-it-
wnrses iiber die Erhöhung ber Biersteu e r. Die Abgg.
Simon-Schwaden (Soz.) nnd Buchniann (.slomm.) erklärten
sich gegen die Erhöhung der Steuer. Abg. Fischer-stellt
(Dem.) führte aus, daß die Demokraten ebenfalls die Er-
höhung ablehnten, ihre Haltung aber unter Umständen noch
revidieren würden, wenn die Herabsetzung der Umsatzsteuer
auf 1% erfolge, wie die Demokraten es wünschten. Abg.
Henniug (Bölk.) begründete einer? Antrag aus Streichuiig der
Biersteuer.

und

Politische Rundschau.
DeutfchLKeich

Noch keine Anleihe-ablöfnng.

Die»znr Durchführung des Gesetzes über die Ablö -
fein g offentliche r A nle i h e n erforderlichen Aus-
fuhrungsbeftiinniringen werden zurzeit ausgearbeitet. Sie
werden nach Zustimmung des Reichsrats voraussichtlich
tin Laufe des Monats August veröffent-
licht werden. Jn den Ausführungsbestimmnngen wird
das Verfahren sur den Uiiitansch der Markanleiheii in die
Aiileiheablosniigsfchuld sowie für die Beaiitragniig und
Zuerkenniiiig der den Anleihealtbesitzern zustehenden Aus-
lofuiigsrechte und der den bediirftigeii Anleihealtbesitzern
zustehenden Vorzugsrente geregelt werden. Bis zur Ber-
offentlichung dieser Aiisfiihruiigsbestininiuiigeii sind An-
trage der Anleihegläubiger zweeklos.

 

 

chen mit den unsichtbaren Mächtem dann stürzten die
Waffermafsen auch über diesem Leben zusammen-.

Ein anderes Boot, das in nicht allzu weiter Entfernung
von dieser Stätte unausgesetzt Signale abgegeben balte, ent-
fernte sich eiligst nach der entgegengesetzten Richtung»

Neunzehntes Kapitel.

Der Großfürst Romanow von Rußland hatte die Ab-
sicht, Montreux zu verlassen, infolge der Unterreduug mit der
Fürstin Sorontjeff aufgegeben.

Sein Plan stand fest.
Zoriine lebte, sie hielt sich innerhalb des Weichbildes die-

er mußte erneut alle Hebel in Bewegung
setzen, sich wieder mit ihr zu bereinigen.

Doch nichts, nichts empfand fein Herz für sie.
Mitleid noch Groll.

Eine zertretene Ernte war der Rest. ,
Er versuchte, sich ihre Grazie ihre wilde Zärtlichkeit,

den Zauber ihres Tanzes vorzustellen. Jn diesem allein
lebte der Geist, nur.auf diesem Umwege wasr ein Begegnen
möglich gewesen. Er beschwor die Erinnerung herauf, um
isiceei feinen neuen Altar für sein neuestes, größtes Opfer zu

a en.
Umsonst. Die furchtbare Wahrheit seines Wortes: Was

tot ist, bleibt tot, erfüllte sich an ihm.
Verbarg sich nicht in den Falten feiner Seele ein sündi-

gerWunsch: Gib Gott, daß. ich sie niemals finde?
Er stöhnte unter der erbarnningslosen Enthüllung fei-

ner Schwäche. Schlecht war er, der Vo-lksbeglücker, der
Menschenerzieher.

Er rang mit feinem Engel in dieser spät-en Abend-stunde,
wie einst Jakob tat um den Segen des Allmächtigen, um die
alles überwindende Kraft der Liebe.

Der Engel trug die Züge Aglajas
Lieblich, bleisch, wie in Nebeln verschwommen tauchte

das stille Antlitz vor ihm auf. Seine Hände streckten fich
danach aus».

Doch es zerfloß und er sah zwei tanzende Füße, hörte
Glasperlen klirren-, ein stilles listiges Lachen-« kätzchenhaft
schnu·rr-end. ·

als durchaus un- '
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Koniiiiiniiftenkundgcbnng gegen den Krieg.
«Der Jahrestag des Ausbruchs des Welt-

lrieges gab der K. P. D. auch in diesem Jahre Ber-
anlassung, gemeinsam mit dem Jnteriiationalen Bund der
Kriegsopfer und dem Sozialistischen Bund (Ledebour) in
Berlin eine Kundgebung gegen den Krieg zu veran-
stalten. Mehrere koiiiiiiuiiistische Abgeordnete hielten vor
den« einzelnen Abteilungen, die in langen Zügen mit
Spielleuten aufiiiarschiert waren, Ansprachen. Ahnliche
kommunistische Kundgebuiigen fanden auch in anderen
Teilen des Reiches ftatt. ·

Der frühere Kronprinz gegen Deutschlands Berleumdung.
Eine Sonderberichterstatterin des Loiidoiier »Dailh

Expreß« berichtet über ein Jiiterview mit deni
d e n tsch e n K r o n pr i n z e n ,‘ in dessen Verlauf dieser
erklarte, er wünsche Deutschland von der Berleumdniig zu
befreien, daß es verantwortlich für den Krieg sei. Diese
Verleumdnng sei der Grund dafür, daß in England immer
noch ein iiiiiiatiirliches Vorurteil gegen
Deutschland bestehe. Sein kürzlich veröffeiitlichtes
Buch wolle dieses Vorurteil bekämpfen.

Nordamerika
X Ein neuer Bestechniigsstandal. Seit langem in Um-

lauf befindliche Gerüchte über angebliche K o rruptio n
in der Verwaltung des ,,seiiidlichen Eigen-
tums« unter der Anitsführiiiig Millers, der vor
einigen Monaten durch Hicks ersetzt wurde, haben nunmehr
ihren Weg in die Offentlichkeit gefunden. .Miller wird
vorgeworfen, durch Besiechuiigsgelder in Höhe von nahe-
zu 50000 Dollar bewogen worden zu fein, . Schweizer
Strohmännern der deutschen Eigentümer an 6% Millionen
Wert von Anteileii der ,,Anierican Metal Eompaiiy«, einer
Tochtergesellfchaft der deutschen Metallgesellschaft, zu-
kommen zu lassen, obwohl ihm die wahren Eigentums--
verhältnisse« bekannt waren.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Die Lohnverhandlungen bei der

R e ieh s b a h n sind nach Vorbesprechungen, in denen « die
Arbeitnehmer ihre Forderungen im allgemeinen mitgeteilt und
begrundet haben, auf Mitte August vertagt worden.

Brcslau. Hier sind in Saarbriickeu aiisäsfige
Schlefier eingetroffen und vom Magistrat empfangen
worden. Biirgernieistcr Dr. Herschel gab der Zuversicht Aus-
druck, daß die kommende Volksabftiinmnng des Saarlandes
eindsiegreiches Bekenntnis zum Deutschtuni fein
wer e.

London. Wie aus Tokio gemeldet wird, ist die
Kabinettskrise beendet worden. Kato nahm auf
bie Bitte des Regeiiteii eine Unibildung feines Kabinetts vor.
Die Miiiisterieii für Landwirtschaft, Verwaltung und Justiz
wurden neu besetzt.

Rom. Der A m iieftieerlaß aiiläßlich des 251ährigen
Regierungsinbiläums des Königs ist erschienen. Die Ainiieftie
umfaßt außer gemeinen Verbrechen auch alle politischen Ver-
geben, soweit sie nicht mit dem Tode des Opfers endeten.

Lissabon. Die neue portugiesische Regierung
ist von D o m i n g o s P e r e i r a gebildet worden. Sie besteht
aus gemäßigten Demokraten und Unabhängigen.

Port Darwiii. Die hiesigen Zollbehördeii entdeckten ein
weitverzweigtes Komplott zwischen einer Haupt-
stelle in Hongiong und einigen Rebeustellen in Australien, das
sich mit der gesetzwidrigen Einschniuggelniig von
Ehinefen nach Australien auf Grund von Geburtsur-
kuiiden verstorbener Ehinesen befaßte.·

 

Bei-mischte Drahinochrichten one aller Weit

Keine deutschen Generalstabsoifiziere bei Abbieisürim
Berlin, 3. August. »Petit Parificn« machte Mitteilung

von der Anwesenheit deutscher Generalstabsofsizicre bei Abd-
el-Krim nnd nannte die Namen Forster und von Taiineiiberg.
Diese Mitteilungen find absolut erfunden. Jm übrigen sind
die von dem Blatt genannten Namen weder in. der früheren
noch in der heutigen Ranglifte zu finden.

Ein amerikanischer Kirchenfiihrer in Berlin.
Berlin, 3. August. Zu Ehren des auf der Durchreise nach

Stockholm in Berlin weilenden Geiieralfekretärs des amerika-
nifchen Kirchenbundes D. D_‚ Maefarland aus Newhork,
eines der vier Vizepräsidenten der Konserenz für praktisches
Christentum, fand beim Präsidenten des Deutschen Evan-
gelischeii Kirchenausschufses D. Kapler, ein Empfang statt,
zu dem die Berliner Mitglieder der deutschen Delegation für
Stockholm, Vertreter der kirchlichen und stamlichen Behörden,
des Parlaments und der theologischen Fakultat der Universität
Berlin geladen waren. Nach dem Präsidenten ergri f Maefarz

isassaibuaiijasjz iamjohpoiD nagen sag sank-,
sog sei 'naqngnegnoiat] iiuaigiagnikk uaq stralsuixg aiiaanfaai
zum 11083 sog naipiizs uatpsiuoiiioiuv gunuotpsinaq iaq

uabungaieag Zug man nabuniizxiisnxz uaanainaaag ne items quvi
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So deutlich hörte er es, daß er aus seinem lethargischen
Zustand auffuhr und aus dem Zimmer lief, nach Licht«schrie.

Der Este rannte herbei, sehr betrübt und fast vaterlich
beruhigend Und in derselben Minute zetertie die Hausschelle
durch die große, schon nächtliche Stille, und Roma-n sagte wie
jemand, der sich unentrinnbar feinem Schicksal verfallen
fühlt: Zorinei

Mit einem traurigen Blick auf seinen Herrn ging der
Diener öffnen. Das verwandt-e Blut hatte um die klein-e
Herrin getrauert, die nie wiedergekommen war. Jetzt andre
es in seinem Herzen. - i

Aber er prallte zurück. Die Nacht war dunlel und und
freundlich. Sie drängte sich durch das o.sfene Türloch in die
Nestwärme des Hauses. Und aus der Schwelle, über die im
Nu welke Blätter hinfegten, stand nicht die von einem wenig-
stens schmerzlich Vermißte, sondern — der Tod.

Ein-e schauerliche, blutlose Totenmaske, ein schwarz-
geraffter· Mantel, eine Span-”a, die einen weißen Brief hielt.

Schritt für Schritt wich der Diener zur Seite, die Lippen
bewegend . ,

Der Großfiirst trat rasch hinzu nnd fragte beinahe
barsch,«ein Grauen nieiftserudx

»Was find Sie und was wollen Sie?“
Jch bin der Diener des Grafen Ussopoff, Erlaucht. Die-

fen Brief abzugeben» bin ich gekommen« . -
;,Seine Erlaucht haben Sie geschickt8«
»Nein, gnädiger Herr.« »
»Treten Sie ein.“ - -
Romsanoiw lsas das Schreiben. Dann wandte er sieh kurz

ab, starrte wie ein Jrrer um sich, ging mit steifen, schweren
Schritten in die dunkle Stube, deren-Tür nur angelehnt swar.

Der alte Este bekreuzte sich dreimal. Das Unglück war
ins Haus gekommen. Niemand brauchte ihm das zu sagen
-— der Mensch dort war das Verhängnis.

Franeois verzog den Mund zu einem Lächeln. Der Zu-
sammenhang der Dinge wurde ihm langsam klar. Seine
Klugheit hatte das Rechte getroffen. -

Nach kaum fünf Minuten war der Großfürst in Hut
nnd Mantel wieder zur Stelle. · -

i
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Mord oder Selbstuiord in Bad Sulza?
S lWeimar, 3. August. Auf der Nauinburger Straße in Bad
Bu za wurde der ans Apo da stanimende Kaufmann Walter
usehniaini nnt einer Schußverlehuug in der linken Schläfe

tot aufgefunden. Ob eine tra bire aiidluii oder Sslth
mord vorliegt, fteht noch nicht first H g L f

Berheereudcr Brand.
Bernburg,»3. August. Durch einen gewaltigen Brand

wurde heute sruh die staatliche Ziegelei in Plöhkau im Streife
„Bernburg in Asche gelegt. Nur das Maschiiieiihaus konnte
gerettet werden. Das Feuer ist verinutlich durch Selbsteut-
zundniig entstanden. Die Wehreii der gesamten Umgebung
waren zur Bekaiiipfung des Brandes erschienen. Der Sach-
schadeii ist groß. aber durch Versicherung gedeckt.

Vier Bergbefteiger tödlich verunglückt.

München, 3. August. Vier Münchener, die eine Besteigung
des Toteiikirchls am Wildeii Kaiser unternahmen, wurden
beim Abstieg von·etiiem Schneesturm überrascht und starben
den Tod des Erfrierens. Die Leichen wurden im sogenannten
Ztihrerkamin gesunden und talwärts gebracht. Eine andert-
s artie von ebenfalls vier Personen konnte gerettet werben.

Die Lage im Ruhrgebict.

Frankfurt a. M., 3. August. Wie die Frankfiirter Zeituisg
aus Essen berichtet, ist der skündignngstermin für das Arbeit-)-
seitabkommen im Riihrkohleubergbau abgelaufen, ohne daß eine
Kündigung von einer Seite erfolgt ist. Man hat wohl an-
scheinend die Entscheidung dieser Frage aus taktischeu Gründen
oorlausig zururkgestellt. Das Lohnabkonimen ist bekanntlich
seitens der Gewerkschaften zutii Ende dieses Monats gekündigt
warben. -

Schwerer Bootsnufall auf Dem Züricher See.
» »Bascl, «3. August. Jiifolge eines plötzlich ansbrechendeu
piurmes ging auf dem Ziiricher See ein Segelboot mit vier
Personen unter. Es war noch nicht möglich. die Leichen zu

mm Deutscher Eigentum in Silvafiika
L on d on, 8. August. Jn der südasrilanischeii Proklania-

:iou von 1924 war das Aitit ztir Verwaltung des fremden
Eigentums in Pretoria ermächtigt worden, nach feinem Er-
treffen auch noch nach Dem 31. Dezember 1924 Anträge auf un-
nitlelbare Entschädigung für die Entziehung privaten deutschen
Eigentums eiitgegenzunehiiicii. Durch eine neue Proklaiuntioii
ft bestimmt worden, daß Anträge ehemals feindlichcr Staats-
ingehiiriger nur noch zugelassen sind, wenn sie bis zum 30. Sep-
embcr 1925 eingegangen sind.

—---— - .‘o ---«--

Lolales aJZrZhinzielles
Merkblatt für den 5. August.

Sonnenaufgang 4” Mondaufgang 83° N
Sonnenuntergang 7“ Monduutergang 5'7 V.

. 1901 Kaiserin Friedrich gest. —— 1914 Erneuerung des
Eisernen Kreuzes. —- 1915 Die Deutschen besehen Warschaii.

D Soll man Tee trinken? Jn jüngster Zeit werden über
den Tee Anschauungen verbreitet, die im Interesse der
Allgemeinheit nicht unwidersprocheii bleiben sollen. Es
ivird von einer ,,eminenten Ernähruiigswichtigleit« des
Teeaufgusses für den menschlichen Körper gesprochen, eine
Behauptung, die nach Ansicht verschiedener mediziiiischer
Autoritäten unrichtig ift. Der Tee ist kein Nahrungsmittel,
sein Nährwert ist gleich Null. Es wird an dieser Tat-
sache auch dadurch nichts geändert, daß darauf hinge-
iviesen wird, daß der Tee Vitainiii enthält. Vitauiine sind
Körper, die in ganz geringen Mengen in den meisten

  

Nahrungsmitteln enthalten sind, deren chemische Zusam--
niensetzung man nicht rennt, Die aber für das Leben von
Mensch und Tier unbedingt wichtig sind. Es ist aber ver-—
kehrt, ausgerechnet den Tee wegen seines Vitamingehalts
zu empfehlen. Wir nehmen normalerweise Vitamiire in
unseren Nahrungsmittelu genügend auf durch den Genuß
oon Gemüse, Milch, Butter und dergl. Die Wirkung des
Tees ist hauptsächlich seinem Gehalt an Tein und Gerb-
stofsen zuzuschreiben. Teiii ist aber dasselbe wie Koffein
und, wie bekannt, kein harmloser Körper, daher die Er-
scheinungenbeim Genuß starker Teeaufgüsse, die in all-
gemeiner Erregtheit, Herzunruhe, Schlafmangel, Zittern
und dergl. sich zeigen, ausgesprochene Koffeiiiwirkiiiigeii,
Die —- durch den Gerbstofsgehalt des Tees — noch durch
erhebliche Stiihlträgheit ergänzt werben. —- Der Tee ist
sür die Ernährung unnötig und sollte von Nervöseu und
an Stuhlträgheit Leidenden gemieden werden.

Uns Hammerer der gandoutannschaft (L. 6.)
begann am vergangenen Sonnabend mit einem Empfangs-

konzert auf der Knrpromenade, ausgeführt von der Kur-
kapelle, die ihr Programm darauf zugeschnitten hatte.
Ein seltenes Bild zeigte unsere Pronienade, denn atem-

halben leuchteten bunte Mützen Durch das Griisn der
Sträucher usnd Bäume. An weißgedeckten, Unmenge-
fchmüekten Tasteln fanden sich Teutonen, Masrcane.n,Franko-
Borusseu, Hessia-Borussen, Herchnier Hallensen, Vandalen
u. a. m. zu herzlicher Begrüßung ein. Drei Ehargierte
in·Wichs nahmen die-Tafelenden ein. Nach zweistiiiidigeiii
Konzert, das vie-l Beifall fand, wurde zwanglos zu
abeiiid gegessen, und um 8 Uhr c._ t. fand dann im Kur-
haussaal der Kommers mit Damen statt.

Das Präsidium führte Herr Direktor Butter-, der-
Vorsistzende des V.-L. Hirschberg, der sich um die Arran-
geinents des Festes äußerst verdient gemacht hat. Wieder
präsidierten die drei Ehargierten am Ende der Tafel.
Herr Direktor Butter nahm das Worts um die Lands-:-
niannschaft zu begrüßen, die so zahlreich erschienen war.
Jn der Zeit der Soiiiinerreife sei sie zusaminengerufen
worden, um ihr Fest zu feiern und gleichzeitig das fünf-
unsdzwanzigijährige Bestehen des V. L.-Hirschberg. Der
Redner sprach über die Mensur uiito ihre Bedeutung, die
'tief liegt unb absoluten Ernst verlangt. Namens des
Herrn Reichsgrafen Schaffgotsch begriißte Herr Badiiispek-
tor Rade die Studentetifchaft und gab seiner Freude Aus-
druck, daß die Landsmaniisschast ihr Fest in Wariiibrniiii
feiere
rast Generaloberarzt Ditten vom Lokalverband Breslau
einen Ueberblick über die Geschichte der Landsmaunschaft,
ihr Werden und Wachsen. Herr Dr. Neubert, von der
Verbintdusiig Gerinania-L-eipzig brachte einen Toast
die Damen auss. Der erste Ehargievte der Marrho-Borus-
sia, Herr Dir-kir, sprach im Namen der aktiven Lands-
niaiiitschastcu anerkennende Worte iiber die riihrige Tätig-
keit des Herrti Direktor Butter für Die Landsmaniifchaft.
Zwischen-durch wurden Kommerslieder geistiiigeu, an deren
Text anlniipfend Herr Direktor Butter ein paar lustige
Worte sprach. Beim Setiiesterreiben wurden ernste _unD
heitere Triiisksprüche ausgebracht, die vou der siorona bei-
fällig aufgenommen wurden. Alls dsas 92. Semester auf
die Jugend trank, die gern ein Tänzchen macht, fchlug
Die Begeisterung hoch. Um 12 Uhr wurde der ofsizielle
Teil geschlossen und der Jugend gern das Recht einge-

räumt, Terpsichore noch ein Stündchen zu hnlDigen.
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‚Der Hansdelskammer bekannt

.Anschließend gab Herr Oberregierungs-Medizinal-·

auf. E
I gefunden wurden, worüber bis setzt —- da es doch
Jubiläuui sei —- nichts in der Oeffentlichkeit

Am Sonntag morgen versaminelteii sich die Festteil-
nehmer zu einem Musik-Friihschoppeii, der auf Der Burg
Knnast stattfand, vor Tiehes Hotel und marschierten mit
Musik geschlossen hinauf. Jm sßurggarten, Der mit Gir-
laiideu niid Fahnen geschmückt war, wurde Platz genom-
men, und bei fröhlicher Stimmung tüchtig dein Gersten-
saft zugesprochen. Das erste Glas brachte Herr Direktor
Butter den Teiluehmern am Frühschoppen·. Jn humor-
voller Weise sprach er vom sageiiuinwobenen Khnast und
seiner grausamen Herrin, deren Minne durch Mut und
Unerschrockenheit erkäiiipft werden musszite. Heute sei das
Her-z der Frau nicht mehr ganz so hart, aber Miiiiie und
sMnt gehören nach wie vor zum ritterelichen sJJiann, zum
Stiitdetiteii. Herr Laiidesbaurat Frehstedt, von der Mar-
karia, brachte der V. L.-Hirschberg und ihrem Vorsitzen-
Den, Herrn Direktor Butter, die Glüiiwünsche des
baiides Liegnih zum 25. Stiftimgssest,
gefeiert wurde.

Gegen ZL Uhr begann

das gleichzeitig

geschlossen der Abmarsch zur

Elektrischen nach Hermsdorf. Um 4 Uhr war das Fest-
essen angesetzt und gegen 8 Uhr begann der Festhalt,

der Jugend freudig begrüßt. Eine Polonäse, die
Herr Direktor Butter anführte, brachte als Ueberraschung
den einzelnen Verbindungen Fähiicheii mit ihren Farben,
Die sich die Herren im Vorbeigehen heraiissuchten. Frau
Direktor Butter hatte in liebeiiswiirdiger Weise die lieber-
rafchiing vorbereitet. Um 1 Uhr stand das so wohlgemu-
«gene Sommersest der Landsmannschaft sein Ende.

Manch Salamander ist gerieben worden, und mancher
Schoppen geleert worden auf die Zukunft Deutschlands-;
auf die Zukunft der Deutschen Landsniannschaft. Wer
mit offenem Herzen und hellem Auge das studentische Trei-
beti verfolgte, Der weiß, welch moralischen und ethischen
Wert die stusdentische Erziehung hat.
mehr Freunde finden zum Wohle
Jugend.

unserer ltiidierenden

* Tagesordnung zur Gemeindevertretersigung

am Freitag, den 7. August, abends 8 Uhr im Sitzungs-
faal. I. Kenntnisnahmem a. Protokole über Die Prü-
fung der Gemeindetasse und Gemeindesparkasse am 18. 6.

b. Geschäftsbericht der Allgemeinen
kasse für den Landkreis Hirschberg c.
Schreiben an die Gemeindevertreter. —- II. Beschluß-
lachen. 1. Nachbewilligung von Mitteln sür die Auslief-
serung des Wasserwerkzaunes. 2. Erhöhung der Burg-
schaft für die Kommunalbank für Schlcsien, Filiale Hirsch-
berg, Zweigstelle Warmbrunn, gegenüber der Reichsbank
zur weiteren Belebung des Wechselgeschäfts. 3. Berechti-
gung der Niederlegung des Gemeindevertretermandats durch
Herrn Kaufmann Wiedemann. 4. Neuwahl der Gemeinde-
ainssel)iisse. 5. Aufhebung der Baufluchtlinie der Straße
51 und 52 des Bebaiiungsplanes. 6. Erwerb von Aktien
zur Deutschen Kommunalwirtschaft A. Gr, Berlin-Friede-

Zeitschriften und

nau. 7. Beihilfe zur Freiwilligen Solonne Warmbruun-

Herischdorf. 8. Beitrag zur Hausptverkehrsstelle sür das
Riesen- und errgebirge für 1925 usw.
Geineindekassenrechnung für 1924.
dern zum Ver-bandsausschuß

9. Leguug der
10. Wahl von Mitglie-

des Zweckverbandes Gewerb-
liche Fortbildungsschule Warmbrunn-Herischdorf. — 1l1.
Mitteilungen: Stadien, Reit- und Sporturnier, Bade-
anstalt.

* Kurtheater. Heute, Dienstag, 7z-.z Uhr
,,Annaliese von Dessau«, Operette von Winter-berg. Mitt-
woch 7%. Uhr findet eine ‚nochmalige Ausführung der pi-

kaiiten Schwank-Operette »Die Frau ohne Kuß« statt. Am
Donnerstag gastiert der Burgschauspieler Professor Armin
Sehdelmann, der ja·auch in Warmbruiin riihnilichst be-
kannt ist, als Dr. Mariens in ,,Jugendsreiinde« von L.
Fulda.

is A utounfall.’ Die durch den anhaltenden
Regen total aufgeweichten Straßen bilden für den Wagen-
uiid besonders den Autoverlehr eine ernste Gefahr. So
sah man gestern abend aus der Giersdorfer Ehanssee ein
Ansto, das an einer Kurbe ins Ruslschen gekommen war,-
wobei der Führer den Wagen nicht eher zum Stehen
brachte, bis die Vorderräder vollständig in einem Der
Teiche standen. Der Wagen erlitt hier-bei stärlere Be-
schädigimgen.

si- Störung bei der Elektrisschem Gestern
in den späten Abendstunden erlitt der Verkehr der Elek-
trischen ‚eine längere Unterbrechung. An der Endstationm
Hermsdorf war ein Draht der Hochleitung heruntergew-
len und hatte einen Knrzschluß verursacht, sodaß die letz-
ten Straßenbahnziige bedeuten-de Verspätungen erlitten.

* Der Motorfahrerklub »Riesenge-
birge (M. Cs R.), Ortsgruppe Warmbrunns, im A· D.
A. E., unternahm am Sonntag mit mehreren Amome-
bilen und Motorrädern seine erste Ausfahrt, an der sich
außer den Damen der Mitglieder auch eine ganze Anzahl
bon Gästen beteiligte. Um 9 Uhr vormittags erfolgte auf

dem Schloßplatz der Start. In rascher Fahrt ging es
zunächst nach Schmiedeberg, woselbst ein gemeinschaftliches

Frühstück eingenommen wurde. Von dort aus fuhren Die
Teilnehiner über Liebau«,« Landeshut nach Bottenhain, um
nach gemeinsamer Mittagstafel die Fahrt nach den Grenz-
bautden aii«zutreten. Gegen 7 Uhr abends erfolgte von
dort aus die Riickfahrt, die leider durch den um diese Zeit
einsetzenden strömeiiden Regen einen wenig schönen Ab-
schluß des so wohl gelungenen Aussluges bildete. -— Die
nächste geineiiifchaftliche Ausfahrt soll nach den schlesischeii
Bädern Salzbrurim Reinerz und Kudowa führen.

si- DerKaufmänuische Verein hielt am
gestrigen Montag in der ,,Flotte« eine Sitzung ab, iu-
welcher der Vorsitzende, Herr Zimpel, der verstorbenen Mit-
glieder, Herren Fellmaiin und Derfch, in ihrenden Wor-
ten gedachte. Hieran-s gab der Vorsitzende ein Schreiben

betr. Verlegung des Mittag-
zuges Hirschberg——Grünthal von 11 Uhr vormittags auf
1,00 Uhr nachmi-ttags. Die Handelskammer empfiehlt
in einem weiteren Schreiben die Anschaffuug von Marien
für Gerichtskosstenvorschüsse. — Von einem Mitgliede wurde
mitgeteilt, daß vor 750 Jahren die Quellen Warmhrutais

ein
verlautete.

——- Ein Protest gegen die neuen hohen Gewebezölle wurde
aus-gelegt und unterschrieben. Beschlofsen wurde, Die
Ehrung verstorbener «Mitglieder nach einer bestimmten
Norm vorzunehmen. —- Kleine ·Anfragen über den Reichs-
schUtzverband, der hier leider nicht in Die Oeffentlichkeit
trete, wurden besprochen. — Die nächste Sitzung soll am
Montag, den 7. September stattfinden.

«- * Weiteres Steigen des Wassers im
Zacken und Heidewasfer. Trotzdem gestem in
den Abendstunden der Himmel anfing, sich aUle«hMekU«-
stieg das Wasser ‚in Den Flüssen weiter. Am Stauiwether

„nicht mehr möglich gewesen

in Hermsdorf war das Wasser in Der Zeit von Zs lsis
6 Uhr nachinittags um mehr als 50 Zentim. gestiegen,
sodaß man schon von weitem sehen konnte, ioie dasselbe
nunmehr auch aus dem oberen Durchlaß strömte. Hinter
der Mauer lag ein ganzes Getreidefeld aiigeschweiiunt.Es
war bei dem rapiden Steigen des Wassers den Leuten

die Garben rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen. —- Auch das Staubeckeu des Heide--
wassers ist iti einen großen See verwandelt, der schon be-
deutenden Schaden angerichtet hat, da die gesamten Felder
am Liiike-Hofmann-Erholungsheiui unter Wasser stehen.

, Heute in den Vormittagstiiiideii war das Wasser noch im
« Steigen.

Ver- «

.«" bestellt.

hh. Ein brasilianischer Eisenbahnaus-
t r a g für D e u t f ch l a n d. Das brasilianische Eisen-
babnministerium hat bei der Linie Hosinanu Lanchhaiiuii-
iner-A.-G. in Brestaii eine größere Anzahl Loloniot ven

Die Lieferungssrist itst bis 25. Dezember 1925
. festgesetzt.
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« Niederschlesien sehr starke Regenfälle nieder-,

I«Rege,n stellt eine Gefährdung der Ernteeinbrxngung dar.
Möge sie mehr nnd '
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hh. Erntenöte in Schlesien. So günstig
wie das Wachswetter in Ostdeiitschland war, so ungünstig.

die gegenwärtige Erntezeit. Seit Tagen wird Schle-«
mit Hagetfchlageu heim-

Landstrichen teilweise schwerere
als man zuerst annahm. Fast jeder
Am Sonntag gingen über Mittels-nnd

Die teilweise
so intenstv waren, daß z. B. in Liegniß die Gnllhs der
Kainalisation die Wassermassen im Augenblick nicht zu
fassen vermochten und Straßen und Plätze teilweise wieder
unter Wasser ftanDen. Am Montag wurden aus verschie-

denen sehlesischen Städten starke Landregen gemeldet Der

gesucht, die in einzelnen
Schäden anrichteten‚
Tag bringt Regen.

Vielfach beginnt das Getveide in Den Puppen aus-
zuswachsen.

hh. Eine neue Er«dgasquelle? Nach dei-
Meiiiung des bekannten schlesischen Wünschelrutengiiugers.
Otto befindet sich vermutlich unweit von Vreslau ein.
Erdg.asvorlommen. Die Bestätigung wäre eine seltene
Sensation und die praktische Auswirkung wiirtde die Gas-
versorgung Vreslaiis von Grund auf umgeftalteii.

Arnsdorf, 3. August. (Uebersa-ll auf zwei Me-
torradfahrer.) Am vergangenen Sonntag wurden zwei

Mostorradsahrer (Mitglieder des M. E. R., Sitz in Warm-
brunu) am Eingang von Arnsdorf, auf Dem Heimwege
nach Warmbriinn begriffen, von einer Gruppe start ange-«
trunckener Leute, die vom Schützenfest in Schmiedeberg
kamen, ohne jeden Grund angehalten und überfallen. Al-
lerdinjgs kamen die Angreifer in diesem Falle an die tin-
richtige Adresse. Die Motorsradfahrer wehrten sich gegen

die bedeutende Uebermacht so energisch, daß sich drei der
Angreifer in ärztliche Behandlung begeben mußten. „ä
Eine sehr eigentümliche Haltung nahmen die ,,schon«
eine volle Stunde nach dem Vorfall erscheinenden
Amtsorgane von Arnsdorf (ein Gemeindebeamter und ein-
Polizist) ein, die nach Angabe der überfallenen Herren-

(Aiissagen völlig niichterner Zeugen bestätigten dasselbe),«
eben-falls nicht ,,taktfest« gewesen sei-n follen. Sie gaben
sich nämlich keine besondere Mühe, die Ueberf'allenen „in
Schutz zu nehmen, sotitdern ergiiigen sich genieinschastlich
mit den Angreifern in wüsten Beschimpfungen liber die
Automobilisteii und Mostorradfashrer im allgemeinen und
über die beiden Angegriffenen im besonderen. Das· Mo-
torrad der beiden Herren wurde ohne Grund beschlag-
‚nahmt. Die Affäre, deren Rechtsvertretung der ‚billige;

meine Deutsche AutomobikElub« in Die Hand nehmen
Dürfte, wird noch ein gerichtliches Nachspiel haben, dessen
Ausgang hoffentlich einigen Einfluß auf Die, gerade in
Arnsdorf herrschenden Verhältnisse haben wird, das tu
Automsobilistenkreisen als ,,Autofalle« verschrten ist. Und
dies aufs einer der Hauptverkehrsstraßen, die nach der
Fremdenverlehrs-Zentrale Krummhühel führtl! Es ist
höchste Zeit, daß hier einnral höhere Behörden ein-
greifen!! .

nl. Landeshust, 3. August. (Riesenskandal. —-
3/4 Millionen Fehlbetrag.) Jn Der Landwirtschaftlichca
Bezugs- und Absatzgenossenschaft in Landeshut wurde esn
Fehlbetrag von % Millionen Goldmark festgestellt. So-
wohl der Vorstand als auch der Aufsichtsrat sollen— ihre
Verpflichtungen in gröblichster Weise verletzt haben. Die
Staatsanwaltschast beschäftigt sich bereits mit Dem Statt-Jet,

nl. Frankenstein, 3. August. (Gliicllicher Ge-
winner.) Eine unerwartete Ueberraschung wurde eine-at
hiesigen Schulknaben zuteil, der sich auch ein Los von der
Jitgendherbergslotterie gekauft hatte. Auf feine Anmut-r
fiel der Hauptgewinn -—- ein neues großes szlu'tmuobil.

nl. Mohs b. Görlitz. (Selbstmord.) Der Post-
fchaffner Röhricht wollte sich gestern vom beschleunigten
Personeiimittagszug Göttitz-Hirschberg überfahren lassen.
Der Zug fuhr dem Aerinsten einen Fuß ab. Wahrscheink
lich hat Schwermut den R. zu dem verhängnisvollen
Schritt getrieben. Am Abend ist« R. feinen Verletzungen
erlegen. Er hinterläßt eine Witwe und drei unversorgte

Kinder. -
nl. Wansen, 3. August. (Neue Bürgermeister-

wahl.) Der vor einiger Zeit hier zum Bürgermeister ge-
wählte Sekretär Altmann scheint nicht vom Regierungs-

priisideniten bestätigt werden zu sollen, weil er einmal

noch sehr jung ist und sich zum andern unter den «»Bewer«
bern mehrere Flüchtlingsbürgermeister befanden, die nun-

mehr bei der Regieusng Protest wegen ihrer Nichtwahlein-
gelegt haben. «-

Roh und Seen.
O Ehrung des Bischofs Dr. v.-. Kepplcr Der P a p st hat

an den Bischof Dr. v. Keppler in Rotteiiburg an-·.
iäßlich dessen 50jährigen Priesterjubiläums ein Glück-
iv u n f ch s ch r e i b e n gerichtet, in welchem er in überaus
herzlicheii Worten dem Wirken des Bischofs Anerkennung
zollt und ihm als Zeichen seines besonderen Wohlwollens
den apostolsischen Segen spendet. Auch Reichskanzler Dr.
L u th e r sandte an den Jubilar ein Glückwunschtele--
gramm. -

O Verhängnisvolle Benzinexplosiom Ein Blsitzschlag
verursachte in einer Schlosserwerkstatt in Teichwolfsii
ramsdors tm Vogtland eine Benzine plosion. Der
Schlossermeister und sein Gehilfe wurden chwer ver-letzt
undßdas Gebäude so beschädigt, daß es abgebrochen werden
mu .

O Einweihung des Ehrenhaines in Remfcheid. Jn
Remscheid wurde der Ehreiihaiti eingeweiht. Nach
einem Festgottesdienst fand ein Zug nach dem neuen
Ehrendeiikmal statt, wo die Ehrengaste, die Angehörigen
der Gefallenen, die Gesangvereine und zahlreiche andere
Teilnehmer Aufstellung genommen hatten. Die Weihered
hielt Oberbürgermeister Dr. Herrmaiim _ .
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' p Durch eine Granate getötet. Jn Gr. it o such e n bei
Leuen (Oftpreußen) fand ein 15 jähriger Junge in einem
Tümpel eine Granate. Als er versuchte, sie vom Schlamm
zu reinigen, eixplodierte sie unid zerstückelte den
Jungen vo lftiinbig.
Gunte Tageschronis.

Berlin. hier wurde in einem Vergnügungsparl der Be-
sitzer der amerikaiiifcheii Liiftfchaukel Johann Steiiike von
einer im Schiviiiig befindlichen Goiidel o uiigliicklich an den
Kopf getroffen. daß er mit einer sgweren Schädel-zertrümme-
rung nach dein Krankenhaus gebra t werden mußte.

Plauen. Jm oberen Vogtland, namentlich in Falleiistein
EgiüdtDorfftadt wurde ein ziemlich heftiger Erdstoß ver-

r
Kaierslauterm Hier wurde unter zahlreicher Beteili-

gunfg de Pfälzische. Handwerks- nnd Gewerbeschau feierlich
ne.ero
Breineit Ende dieser Woche wird von den Junkers-

Werken der regelmäßige Flugverkehr Emden—Borluin
mit Wasserflugzeugeii aufgenommen.

Budapeft Der Retord der uiigarifchen Getreide-
ernte hat zunächst zur Folfgch daß die Brotpreife in Ungarn
ämdLLM die Preise sur leingebäck um 18% herabgesetzt
er en.
Newport Jn Detroit sind durch starke Regengüsse

von 18 Stunden Dauer für fünf Millionen Dollar
Schäden verursacht worden. Alle fünZAutomobilfabriken der
Stadt darunter auch die enige von ord, mußten schließen,
ba das Wasser in die Sie er gedrungen ist.

Weisan ton. Hier eingetroffenen Telegrammen zufolge
ist Mac ians N»ord olex edition in Eta? en e-
tro fen, wo ihre roiilän ische fis für den Polar lug en-
ger tet werden oll.

—

Briesmartenaussiellung in Hamburg.
T- Sin; f31. deutsche Philatelisteutag.

m u ammenhang mit dem 31. deuts en ila·
"eliftentag wurde in Hamburg die Postiveräeichæiläus-
ellung eröffnet. Jn der Eröffnungsanfprache führte der

erste Redner Hugo H a_ r·tm a n n u a. aus, daß aus« dem
ganzen Deutschen Reich wertvolle Objekte eingeschickt
worden seien. Von Saninilern deutscher Vereine aus
gesinnt-. der Schweiz seien prächtige Sätze eingetroffen.

TO ‘Bhilatelie, das Sainmelgebiet der kleinen Kultur- und
Beitbotnmente, der Postivertzeicheir, habe heute auf dem
Erdball verteilt eine Millioii Anhänger. Jn einigen Län-
dern ist man bereits zu der Ansicht gelommen, daß man in
den Schulen dem Briefmarkenfainineln der Schüler för-
dernd ge» eniiberftehen foll. Dann sprach der Redner dem
Senat f r die Stiftung des ersten Ehreiipreifes feinen
Dantosus

rgermeister Dr. Karl Peterfen, unter de en
Srotektorat die Ansstellung fteht, antwortete, daß es sfich
VIII selbst verstehe, daß gerade Hamburg immer für die
PZilatelie besonderes Verständnis besitze. Die vom Senat
c i ete große goldene Medaille möge demjenigen Samm-
r er nach Entfcheidiiiig des Preisrichterkollegiums die
M Sammlung der altdeutfchen Staaten zur Aiisstellung

nåtx auszeichnen. _
n eigenes Postamt vermittelt den Postverlehr der

Mlluugsbesiicher, wobei die eingelieferten Gegenstände
M einein besonderen Stempelaufdriick versehen werden.

Aus dem Gerichtssaat
« I Meteilung eines ausländischen Falfchiniinzers Das Leip-
iger Schwurgericht verurteilte einen, Jugenieur aus Bogota
Oolumbienf zu sechs Monaten efängiiis und 7000
arl Geldstrafe wegen versuchten Miinzvergehens. Er atte
Leipzi unter dein Ans ein, daß er im Auftrag der ko um:

sischen Regierung haiide e, versucht zwanzigtausend Stucl
Desonoten herstellen zu lassen.
I Todesurteil im Mordprozeß Hauffe. Jm Prozeß gegen

die des Mordes an dem Bierlutfcher Hauffe Angeklagten
verkündete der Vorsitzende nach echsftiindiger Beratung dee
Gerichts ofs das Urteil. Der lngeklagte Simon wurde
we en ordes, versuchten schweren Raubes nnd Unter-
chagung zum Tode und dauerndem Verlust der burgers
chen Ehrenrechte verurteilt. Der Angeklagte Fursorgezög-

sing Lii nn i g wird wegen der gleichen Vergehen und wegen
schweren Diebstahls aus dein Jugendgerichtsgefetz heraus zu
ein ahren Gefängnis verurteilt. Eine Strafausi
sung ei ihm wir-d abgelehnt.
J Ein Pre esz mit rominenten Auwälteit Jn St. Etienne

rd demnächst ein rozeß beginnen, dessen eigentliche Streit-
sache nur von nebensächlicher Bedeutung ist. Es handelt sich
um eine Zivilklage wegen Verletzung des Warenschutzes und
unerlaubter Nachahmung-seines Originalartikels. Das Inter-

ante an der Geschicizöe ist, daß der Rechtsanwalt des
iigers der ehemalige räsident der Republik M illerand
während der Angeklagte von dein ehemaligen Prasidenteu

e i« n c a r e vertreten werden wird.

Arbeiter und Angestellte.
Setlist. Der Berliner Arbeitsmarkt) Aus dem

Berliner Ar eitsmarkt zeigen sich (gegenüber der Vorwoche
seine wesentlichen Veränderungen ut aufnahmefähig blieb
weiterhin besonders die Landwirtschaft wogegen si im all-
emeinen der Beschäftigungsgrad au der Höhe der orwoche

lt. Die Zunahme der Arbeitsuchen en ist zum Stillstand ge-
armen. Es waren 89 701 Per onen bei den Arbeitsnach

Zagen eingetra en gegen 40350 der Vorwoche. Unterstützung
o

.r—ua. -

gZileJM 12 960) Personen, davon bei Notftandsarbeiteu
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Die mir zu meinem Geburtstage wieder

so zahlreich zugegangenen freundlichen Wünsche haben

mich sehr erfreut und spreche ich, da es mir leider

nicht ’mögiicb ist, iedem einzelnen zu danken, auf

diesem (liege Allen meinen herzlichsten Dank aus.

Sophie Gräfin Schaffgoticb.
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Köln. FJubiläumsfeier der Ehriftlichen Ge-
werkscha ten in Köln.) Zur Feier. des 251ahrigen Be-
stehens des Be irkskartells der Chriftlichen Gewerkschaften
Kölns veranxatete der Deutsche Gewerkschaftsbund, Beziri
Köln, einen estzug durch die Stadt. Auf dein Messegelandg
hielt der Vorsitzende der Chriftli en Gewerkschaften Köln-:
die Festrede, der auf den großen sufainmenhalt der Christ-
lichen Gewerkschaften hinwies. Unter großem Beifall wurdk
einltflegraphifcher Gliickwuiifch des Arbeitsiiiiiiifters Brauiie
oer e eii.

Spiel und Spott
Sp. Bogoljubow Sieger im Breslaucr Schachtnrnier

Jii der Schlußrunde des Breslaiier Schachiiirniers ge-
wannen B o g o l j u b o iv gegen Morih, W a g n e r gegen
Gottfchall, B e d e r gegen Tarrafch. Reinis machten- R i in-
zowitfch gegen Rubinftein, Säinifch
Grünfeld, Reti gegen Blüniich. Die Hängepartir
Becker-Moritz wurde Reniis, damit ist das Turiiier be-
endet. B o g olju b o iv (9%) erster Preis, Nimzowitfch
(7%) zweiter, Rubinftein und Wagner (7) dritter, vierterl
Becker, Grüiifeld und Reti (6) fünfter und fechster Preis,
dann folgen Sämisch 5, Gottfchall 4, Tarrasch 3%», Blüinieh
3, Moritz 1%. '

Sp. Die internationale Radsernfahrt Zürich—Berlin.
veranstaltet von dein Bniid Deutscher Radfahrer, hat im
Berliner Grunewald-Stadion ihr Ende erreicht Von den
Amateureu wurde erster Peter Rissen-Köln mit 36
Stunden, 36 Minuten und 50 Sekunden, von den Berufs-
fahrern der Jtaliener G a h mit 36 Stunden, 40 Minuten
und 25 Sekunden.

Kongresse und Versammlungen
k. Somniertagung des Reichsberbandcs des Deiitfcheii

Gartenbaues. Der Reichsverband des Deutschen Garteiibaiies,
dem etwa 22 000 Mitglieder angehören, hielt aus Anlaß der
Jahrtausendfeier in D ü ffe l d orf seine diesjährige Sommer-
tagung ab, zu der Mitglieder aus dem ganzen Reiche er-
schienen waren. Jnder Hauptverfammlung im Kaiserfaal
der Städtifchen Tonhalle erklärte Regierungsrat Rieder
vom Reichseriiährungsministerium, notwendig sei neben dein
Zollschuh die Jnteiifivierung des Gartenbauesz und die Ver-
besserung der Ab atzverhältnisse durch zweckentsprechende
Organisationen. Die Regierung beabsichtige- die Aufhebuiial
der Umsatzsteuerfreiheit für Auslaiidswaren und habe sich be
der Reichsbahn für eine Ermäßigung der Frachtfätze für
Obst und Gemüfe eingesetzt
k. Taguiig der Deutschen Anthropologifchen Gesellschaft

Die 47. Ta unki der Deutschen Sllnthropologifchen Gesellschaft
ivurde in a le eröffnet. Der erste Tag brachte 13 Vor-
träge. die fast das gesamte Gebiet der Anthropologie umfaßten.

k. Der Deut’che Fliegertag in Böblingcii. Der Deutsche
Fliegertag in öblingeii nahm trotz des regiierischen Wetters
einen schönen Verlauf und hinterließ bei. den vielen tausend
Zufchauern tiefe Eindrücke. Die Sturz- und Schaiiflüge
wurden von den bekannten Fliegerii Raab und Katzen-
stein sowie von dem Flu lehrer King-Böblinge.n ausge-
führt Meisterliiecht- alle machte einen Fallfchirmab-
sprung aus etwa 800 Meter Hö e. Reichspräsident von
Hindeiiburg hat folgendes egiilißungstelearanim ge-
sandt: »Den zum Deutschen Fliegertag verfammelten Ange-
hörigen der alten Fliegertruppen fende ich in daiitbarer Er-
tiieriing an die riihmreicheii Kriegstaten der Fliegerwasfe nnd
in alter Treue kanieradfchaftliche Grüße. von Hindenburg

Dis-s Weil nnd Wissen.
w. Hans Christian slln‘berfen. (Zur 50· Wiederkehr seines

Todestages.) Alle Kinder kennen ihn und alle Erwachsenen
auch, denn seine reizenden Märchen haben auch ihre siiiidheit
verschönen helfen. Rächst den von den Brüdern Grimm ge-
sammelten Märchen und etwa noch den Märchen des beschatt-
lichen Miisäus haben wohl keine Geschichten um allen denen,
die mit dem traulichen »Es war einmal“ beginnen, in deut-
schen Landen uiid weit, weit über Deutschland hinaus —
von des Dichters däiiischer Heimat gar nicht erst zu reden —
fo viel Anklang, so viel Bewunderung gefunden wie die
Märchen des Schuhmacherfohiies Hans Christian Anderfen,
der vor fünfzig Jahren, am 4. August 1875, in Kopenhagen
gestorben ist. Anderer war, obivo l von Haufe aus bitter-
arm, schon von-frühester Jugend a auf Reisen, die ihn bis
in die fernsten Länder führten. Als er der berühmte Märchen-
erzähler geworden war, wurde er überall, wo er auch hinkam,
mit großer Begeisterung efeiert, denn er war nicht nur ein
weltberühmter, huinorvo er, phantasiereicher, gedaiikeiitiefer,
bei alt und jung gleich beliebter Poet, sondern auch ein be-
ftrickend liebenswürdiger Mensch von gerader rühreiider Gut-
iiiütigkeit und Unbefangenheit Er hat nicht nur eine Fülle
duftiger, zarter Märchen hinterlaffen, sondern auch Romane,
Dramen, Reifefchilderungeii und vieles andere noch.

Börse und Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 3. August

st- Börfenbericht Das Geschäft hielt sich in ganz minimalen

Grenzen, da der Börse jegliche Anregung fehlte; die Sinne
stellten sich bei einigen Schwanluiigen durchschnittlich etwas

niedriger als bei der letzten Notieruiig. Besonders schwach

lagen Vorlriegspfandbriefe, sehr still war es auch am Markt
der inläiidischen AnleiPem Kriegsanleihe lag 0.25 76.. Die Rach-
frage nach Geld war elr stark, tägliches Geld iiotierte 10 bis

11,50%, monatliches Ge d 10,50—11,50%.

sit Devisenbdrfe. Dollar 4,19—4,21_;_ engl. Pfund

 

sog i i
iiiirs i heiter
Bad Warmhrunn

Dienstag, 7,30 Uhr:

Iliiiieliese
von Dessau

Operette von Winterberg.

Mittwoch, 7,30 Uhr:

Die Frau ohne tinfi
Operettenschwanl von Kollo.

Donnerstag, 7,30« Uhr:

Gaftfpiel:Arnini Seidelinann

Jugenatieiiinie
L«.ftfpiel von Fulda.

gegen.

 
 

Weinen-Käse
9 Pfund — 6 Marl franlo

Dampf ssiiiseGaer
eilend-barg 550.
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" Brauerei

 

20,37—20,42; holl. Gulden 168,54—168,96; Danzig drin-u
bis 81,10; franz. Frank 19,90—19,94; belg. 19,30——19,34;
schweiz. 81,47—81,67; Jtalieii 15,32——15,36; fchwed.
Krone 112,78——113,06; däii. 94,63—94,87; iiorweg. 76,30
bis 76,50; tschech. 12,42—12,48.

st- Eicrprcift a) Jnläiidifche Eier in Pfg. iiiid je Stücit
1. grofre, vollfrifche, gestempelte Jnlandseier 16%, 2. frifche
Jnlaiidseier über 55 Gramin 14%, 3. Frische Jiilandseiei
unter 55 Graiiiiii 133-3; b) Aiislaiidseier: 1. extra große Eier
16LH—17, 2. große Eier 14SH—15, 3. normale Eier 11%—12
abweicheiide Eier 9%—10, 5. kleine nnd Schniuheier 9—9%i
Behanptet .

e Preiserhöhung für elektrifche Heiz- und Kochapparata
Die Vereinigung der Fabrikanten elektrifcher Heiz- und Koch-
apparate hat mit Wirkung vom 1. August ab die Preise fui
sämtliche Artikel um 10% erhöht.

xi: Prodiiktenbörfe. Die unbeftändige Witterung läßt vielen
Landwirteii mehr Zeit zum Drcfcheii, .fo daß es auch an An-
gebot nicht mangelt. Abgesehen voii Abliefernngen auf ältere
Abschlüffe haben die Häudler es nicht leicht, größere Verlaufs
nach dein Jiilande zu machen, und daher sind die etwas er-
löhten Forderungen der Produzeiiten schwer durchzusehen-
isiir Weizen wie für Roggeii war die Griiiidteui
neu), behauptet bei leichten Preisbefseruiigen für ersteri
mit einer Erhöhung der Anfangsfireife fiir Roggen um 1 bis!
1,50 M. G e r ft e noch sehr still, man besorgt weitere Nachteili
der Farbe der Soiniiiergerfte. Hafer lolo wenig angeboten,
rollend und schwimmend ist alte Ware genügend offeriert
Mehl ist sehr still, Gebote bleiben niedrig.

Geiretde und Olfaaien ie 1000 Siilogr., sonst fe 100 Kilogr.
in Reichsmart

    

I 3 8 1 8 8. 8 1.8.
Wetz» man. 245-248 245-248 Wetzkthrl 13,8 13,8
pominerfchcr — — Rogkl. f. Bri. 13.8 13.8435
Rogg.,märk. 184-189 184—189 Raps 350-360 350-360
pominerfcher —- - Leinfaat — —
westpreiift —- -— Viltor.-Erbs. 27-34 27-34

Futtergerste 198—212 198-212 ll.Speifeerbs 25-27 25-27
Braugerfte 187—19.5 187-195 Futtererbseii 23-25 23—25
Hafer. märk. —- — Pelufchleii 28-25 23-25
poinmerscher —- — 9l-.-rerbohnen‘ — —-
weitpreuß - —- Wicken 26-28 26-28
We zenmehl aniii..blaue ll.7-18,2 11,7-18,2
p. 100 Siil. fr. Liiptn.,gelbe 15.0-16‚5 15.0465
Blu. br. iiikl. Sera« ella - —-
Sack (feinst. Rapskucheii 16.6 16,8-17
Mik. ti. Rot) 33s35 33—35 Leinluchen 23,6-23,8 23,6-24
Roggeiiinehl Troiieiifchht 12,2-12.412.2-12‚4

p. 100 Siil. fr. Soha-Schrot 22,4—22.6 22,4-22,d
Berlin br. TorsiiitZWTh 10 9.8-10
inlL Sact 26.5-28,5 26,7·—?8.7 Kartoffelfl 26- 6.3 26—26,!) 
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Euch-erschaut
— V o r G e r i cht zu stehe-n ist kein Vergnügen. Mag

man als Angeklagter mit gutem oder schlechtem Gewiz«feii,
als Zeuge oder als Sachverständiger geladen fein, man
findet sich nicht zur-echt in dem Labyrinth von Paragra-
phen usnd Instanzen, durch das nur Richter und Anwälte
den Weg lenueu. Da bringt die soeben erfchienene vierte

Lieferung des Kleinen Brockhaus in. der Ueber-
ficht ,,Gerichtswefen« eine leicht verfiändliche graphixche
Darstellung des Jnftanzeuweges und der« Zuständigkeit der
verschiedenen Gerichtshöfe. Wir fehen auf einen Blick, vor
welches Gericht eine Angelegenheit gehört und wie das
Verfahren läuft. Auch sonst bringt die neue Lieferuiig,
die mit ,,Gelen«lrheumatisniiis« beginnt nnd mit ,,Jinpfung«
endet, viel Jiiterefsantes niiid Wissenswertes. So lernen

wir das Horoftop Wallenstseins rennen, erfahren, dsaß ein
Gröiilaiidwal bis zu 30 000 Kilo Speck zu liefern ver-
mag, daß iii Traiisvaal mehr Gold gefunden ivir·d, als
in der ganzen übrigen Welt, daß die Gitarre zuerst durch
die Mauren nach Spanien gebracht wurde-usw. Die ganze
Weiltgefchichte von. den frühesten Zeiten bis zur unmittel-
baren Gegenwart, vom Aeghptcrtönig Mencs bis zum
Siteichspräfidenten Hindenburg wird uns auf drei Sei-ten
koinprimiert vorgeführt. Besonderes Interesse dürften fer-
ner zwei lieberfichten ,,Genofsenfchaften« und ,,Gewerkvcr-
eine“ erwecken, die beide ein klares Bild von Entwicklung
und Aufbau dieser wichtigen Faktoren in unserem sozialen

Leben vermitteln. Daß die ältesten deutschen Gewerkvereiue
die der Buchdrurler und Tabalarbeiter find, die vor fech-
zig Jahren gegründet wurden, dürfte den wenigsten be-
kannt fein. Die Tafeln »Himmeli3liinde« werden deniwert-
vollen Werk viele neuen Freunde werben; die 34 fein
ausgeführten Abbildungen der Tafeln ,,Ku-nfthandwerk«, ein
farbiges Beispiel für ,,Glasniaslerei« sowie zahlreiche gute
Wiedergaben bekannter Gebäude lassen das Herz jedes
Fisuuftlenners höher schlagen. Durch geschickte Schristanord-
nung konnte auf eiigftem Raum eine geivaltige Menge
Wissen vereinigt werden. Der Druck ist sehr llar nnd
leicht lesbar das Papier ist ausgezeichnet Der „Sileiue
Broelhans«, der insgesanit 10 Liefernngen umfassen foll,
liegt jetit fast zur Hälse vor. Subslriptionen nimmt jeise

Buchhandlung entgegen.

flereiuaagialenöer.
Radfahrerklub ,,Silesia«. Nächsten Dienstag, den 4.

August, abends 8 Uhr: Sitzung im Hotel
«Viktoria«.
—

Gab Marmiirunn
Jeden Mittwoch

Tanz —-Ahen
Gute Musik. Neuefte Tänze.
Issjssssssssssssssis Gut erhaltene

 

   

 

  
   

 

 

  

, - ggbbeffgm; Waschkommode
‚ ‚ zu taufen gesucht.

«- Backpulver Orte-im unter G. 'r. an bie
» Jch garantiere Geschäftsstelle d. Zeitung

· in?” küß i" in???" Ansiaudi es 151/ 'ähi/. ‚ w c ß
TH- ben unlink-enge- g U 9-

i; s- Mädchen
welches schon in Stellung

fabriliaten ach Na-
tronschiueriit amein
G. S. Backipulver ein

 

um, ‚o ttt— war, sucht angenehmeStellung
stichll ätäfreltwäa fam, ab 15. August 1925.
szwis logging?“ t [18% ‚erfragen in der Geschässe

G QIlleiniger Üabrihaut f e e iefer Zeitung.

. o . ‚

« s s «- n « Giovanni-ins einen"Boderrbhrsdorf i. Reng ,
, Ubert-il zu haben.

Issssssssssssssssss

empfiehlt -
P. Ileischers Buchbruderex 




